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« September . Im wolhynischen Festungsgebiet
die Russen aus allen westlich der oberen Putilowka

tonen Nachhutstellungen geworfen. Die österreichisch.
«Wen Truppen erstürmen das hart verteidigte Dorf

„üslawka.
"qo September . Im Westen schreitet der Gegenangriff
rllnfern nördlich Loos fort. Südlich Ste . Marie ä Py.
Mien Reims und den Argonnen, dringt eine französische
igade durch unsere vorderste Grabenstellung, stößt auf

Reserven, die im Gegenangriff 800 Franzosen ge»
„ nehmen und den Rest der Brigade vernichten,

-französischen Angriffe werden unter schweren Verlusten
iden Feind abgeschlagen. — Das Vordringen der Heeres,
ppev. Hindenburg im Osten drängt die Ruffen in die
mengen östlich von Weffelowo zurück. Östlich von

gern wird die russische Stellung im Sturm durch.
«.  1000 Gefangene werden gemacht, sechs Geschütze

hier Maschinengewehreerobert. — Heeresgruppe Prinz
tpoli) von Bayern wirft Teilangrtffe der Ruffen blutig
M - Heeresgruppe v. Linsingen wirft die Ruffen am

i Aormin nach Osten zurück und macht 800 Gefangene.

Muclenburgs Geburtstag.
lZum 2. Oktobers ^

nz Deutschland steht heute, dem hochverehrten General-
Schall seine Geburtstagswünsche darbringend, hinter

fKaiser, der es selbst an Ehrungen und Auszeichnungen
:ischer wie persönlicher Art für seinen reich»
brten Mitarbeiter nicht hat mangeln laffen.

68 Jahre sind
an diesem2.Ok¬
tober dahinge»

: gangen. seit
Paul Ludwig
Hans Anton
v.Beneckendorff
und Hinden¬
burg in Posen
als Sohn des
Leutnants und
Adjutanten Be-
neckendorff und

Hindenburg
und seiner Gat¬
tin Louise, der
Tochter des

Posener
Generalarztes
Schwickart, das

T . - Licht der Welt
, V- erblickte.

■'Echt die Geburtsanzeige in der Posener Zeitung
glücklichen Entbindung der geliebten Frau von

»Munteren und kräftigen" Söhnchen. Und in der
ii!?8 diesem munteren und kräftigen Söhnchen ist

Hingehender Arbeit im Dienste seines Königs
«rlandes ein Mann geworden, als dessen be-
Eigenschaften wir auch heute noch die Attribute

Lebensstunden, Munterkeit und Kraft, mit
^zeichnen dürfen. Von ihm gilt jedenfalls

Wort des Dichters : -
. dem Tag. der dich der Welt verlieh'«.
. ^ onne stand zum Grube der Planeten,
.ulsobald du fort und fort gedieh'n
v! em  Gesetz, wonach du angetreten . . .
mner . Munterkeit " sind Alle Zeugen, die den
rüstigen und beweglichen Mann schon aus

«ür? n ^ nnenlernen durften. Die Bevölkerung
« hat diesen Vorzug monatelang genossen und

^ ihren täglichen Wahrnehmungen neben dem
Meister der Kriegskunst auch den

!. .'Tatzen gelernt. Was nun seine . Kraft " an-
- ^ ücht'8 wohl an dieser Stelle keiner besonderen

„ Betätigung dieser zweiten, an ihm so rühmens-
"Ichaft. Wir alle, die wir diese weltbewegenden

M  durchlebten, wir haben in ftischem Gedenken
'a»r- . ^ "nes in Polen und in Masurenland, seine
nbcrfi Cn unö  meisterlich durchgeführten Offensiven,
>s ^ renJrühlingseinmarschindenOstseeprooinzen

^ZMummerung der russischen Festungssperren.
!da-, ^ Er Erde entsprossen, war er von der Vor-
* 8», ^ mählt, die ostmärkisch« Erde zu erretten

"R und zu bewahren für alle Zeiten vor der
t moskowitischen Horden. Wie er
as!.̂ " 6eschjchtlich denkwürdigen Aufgabe ent-
» wir : wuchtig sausten in Polen wie an der
I® ft ” äe  seine Schläge auf die russischen
^ hernieder und verleideten der russischen
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Dampfwalze gründlich ihre fernere Betätigung . Erft vor
kurzem wurde seiner Kriegskunst indirekt ein ehrendes
Zeugnis ausgestellt, indem sein russischer Gegenspieler,
der Grotzfürst Nikolai Nikolajewitsch mit seiner ganzen
Kriegsweisheit Bankerott ansagen und sich in das Idyll
kaukasischer Vizekönigsherrlichkeitflüchten mußte.

So schlagen alle deutschen Herzen höher, wenn der
Name Hindenburgs genannt wird, denn seine Ruhmes¬
taten zeugen unvergänglich für seine Größe und sie werden
fortwirken in die fernsten Zeiten. Noch können wir ihre
Folgen beute, wo wir noch mitten in den Ereignissen
stehen, nicht ermessen. Und doch wäre das Bild seines
Heldentums nicht vollkommen, wenn wir nicht auch der
echt menschlichen Größe gedächten, die den Kriegs¬
mann auszeichnet und mit dazu beiträgt, ihn unserem
Herzen näher zu bringen. Mit allen seinen hohen, über¬
ragenden Geistesgaben betrachtet er sich doch nur
als das Werkzeug eines höheren Willens , der ihn
zum Dienst am Vaterland geweiht hat . In wahr¬
hafter, aus diesem Gefühl heraus geborener Bescheiden¬
heit weist er stets alle, die ihm ihre Wünsche
darbringen , darauf hin, daß alle seine Erfolge einzig nur
durch die ausdauernde Mitwirkung seiner unvergleichlichen,
einzigartigen Soldaten ermöglicht und errungen seien, die
zu führen er sich zu hohem Glück und zu großer Ehre
anrechne. Ein schöner Zug seines Wesens, der ihn zu
seinen Soldaten in ein inniges, nicht nur auf Autorität
und Disziplin gegründetes, sondern in erster Linie auf
freiem Willen und eindringendem Verständnis beruhendes
Vertrauensverhältnis gesetzt hat, das nicht zuletzt auch auf
der Erkenntnis beruht, daß der Feldmarschall — im
Gegensatz zu seinem Ex-Partner — so viel und so lange,
wie sein Gewissen es nur zuläßt, mit dem Einsatz von
Menschenleben zurückhält.

1847 bis 1915 . . . Welch weltumwälzendes Geschehen
birgt dieser Zeitabschnitt, welch grundlegende Verände¬
rungen im europäischen Staatenleben und vor allem auch
im Schicksal des deutschen Volkes selbst! Das muß
unserm Feldmarschall so recht zum Bewußtsein gekommen
sein, als er am ersten Weihnachtsfeiertage 1914 mit seinem
Stabe dem Gottesdienst in der Garnisonkirche zu Posen
beiwohnte, in demselben Gotteshause, wo einstmals seine
Mutter L̂ouise konfirmiert, wo seine Eltern den geistlichen
Segen zu dem glücklichen Ehebund empfingen, dem ein
Heldensohn entsproß. Gewaltige Arbeit hatte er an
diesem Tage schon hinter sich — gewaltige Arbeit
stand ihm aber noch, wie wir heute rückschauend
wissen, bevor. Er ist auch ihrer Herr geworden
und darf sich, wenn er auf die Fülle des in seinem
jüngsten Lebensjahr Geschehenen blickt, selbst beglück¬
wünschen. Sein Kaiser hat es ihm vor aller Welt durch
die mannigfachsten Auszeichnungen gedankt, und wer
Zeuge sein durfte des Beisammenseins des Kaiserpaares
mit dem Feldmarschall, das im Sommer dieses Jahres
im Residenzschloß zu Posen stattfand, der konnte wahr¬
nehmen, mit welch herzlicher und ungezwungener Liebens-
Würdigkeit der Gast behandelt wurde, wie die hohe persön¬
liche Wertschätzung, die der Kaiser wie die Kaiserin für
ihn hegen, in Aufmerksamkeiten und Huldbeweisen zum
Ausdruck kamen. Der Kaiser hatte selbst dafür Sorge
getragen, daß Hindenburg in denselben Gemächern wohnen
konnte, die er im Winter 1913/14 mit dem Hauptquartier
innehatte.

Froh bewegt in voller Verehrung steht hinter dem
Kaiser das deutsche Volk und jauchzt seinem Hindenburg
dankerfüllt zu, begegnet sich mit dem Kaiser in dem innigen
Wunsche, daß das . muntere und kräftige Söhnchen" der
Ostmark^ sein gewaltiges Siegeswerk in Bälde gekrönt
sehen möge und daß ihm danach noch zahlreiche Jahre
eines sonnigen Lebensabends an der Seite seiner Gemahlin
erblühen mögen! _

persönliches von IMndenburg.
Von einem bei der Armee im Osten

stehenden Landsturmmann erhalten wir
zum Geburtstag des Generalfeidmarschalls
v. Hindenburg folgende Zuschrift:

AIS unlängst die Kunde von den großen Erfolgen bei
Nowogeorgiewsk, Brest-Litowsk, Kowno, Grodno , durch
die Welt ging und überall in deutschen Landen Jubel
auslöste, da wird gar vielen im Herzen der Wunsch rege
geworden sein, doch nur einmal den Mann sehen zu
können, der im Grunde genommen der Urheber aller der
herrlichen Siege war . Namentlich in den großen Städten,
wo die dichtere Bevölkerung und die reichere Menscheu¬
zahl einen guten Boden gibt für das schnelle Anwachsen
der Begeisterung, hätten wohl Hunderttausende freudig
einmal dem Helden des Ostens ihren Dank in brausenden
Jubeltönen abgestattet.

Während dieser Wunsch so ungeheuer vielen Dankbaren
unerfüllt bleibt, sind es anderseits wieder deren gar genug,
denen es vergönnt ist. taatäglick den berübmten » eih.

mnrschall zu sehen oder auch mit ihm in Berührung zu
kommen. Von den großen Armeen unserer wackeren
Kameraden, die unter seinen Augen kämpfen, soll hier
noch abgesehen sein. Wie diese empfindet es auch jeder
andere als eine Art Auszeichnung, in Hindenburgs Nähe
weilen oder ihm begegnen zu können. Denn keiner der
durch seine Beschäftigung, seinen Wohnort , oder sonstwie
Gelegenheit hat. öfter des Feldherrn Wege zu kreuzen
vergibt, nachher jedesmal stolz zu erzählen, daß er
Hindenburg gesehen habe.

Viel trägt dazu Hindenburgs leutseliges Wesen bei.
Man muß nur gesehen haben, wie freundlich der Viel-
gefeierte die Ehrenbezeugung des einfachen Landsturm¬
mannes entgegennimmt und erwidert , um sofort zu er-
kennen, daß ihn selbst die besten der unzähligen Bilder
viel zu streng veranschaulichen, eben nur den ernsten ziel-
bewußten Heerführer betonen. Wie und wann er diesem
seinen so überaus anstrengenden Amt nachkommt, das ist
überaus erstaunlich. Hindenburg ist nämlich überall, und
oft Hort mar» die Leute fragen : Wann schläft er eigentlich?

Die beiden Landsturmposten vor seiner Villa flüstern
sich eben noch zu. daß der Herr Generalfeldmarschall heute
nacht zu den Rüsten hinausgefahren sei, da tritt er schon
hinter ihnen durch die Haustür die paar Stufen hinab
mißt sie mit einem raschen Blick, erkundigt sich freundlich
nach ihrer Herkunft und geht dann die Straße hinab nachsemem Hauptquartier.

Im Felde stehende Soldaten erzählen, daß draußen
\ ^ ? 5 -burgs Anwesenheit wieder „eine große Sache

gedeichselt worden sei; man dürfe noch nicht mehr er-
M -n. Bald sickern aber weitere Einzelheiten durch,
schließlich beginnt der Draht zu spielen, und die Bevölkel
rung erfahrt, daß wieder eine Siegesnachricht in die Welt
hinausgeht. Wahrend aber die Leute noch freudig erregt
aus oer Straße stehen, ertönt in der Ferne das schrille
Signal und kurz darauf biegt das allen wohlbekannte
Auw um die Ecke, in dem sich fast verbergend Hindenburg
fitzt. Bevor aber noch das Dankgefühl sich in jubelnden
Rufen Ausdruck verschaffen kann, ist das Auto verschwunden!

Sonntag ists ! Durch die ionnenbeglänzten Straßen
flutet eine fröhliche Menge. Die Jungmannschaften des
Bezirkv veranstalten eine festliche Übung. Jeder bedauert.

bie von weit und breit herbeigeeilten jungen Leute
nicht die Freude haben könnten, Hindenburg zu sehen
D " Feldmarschall ist wie es heißt, nicht da Gegen
Abend geht es mit klingendem Spiel m geschlossenen
Reihen zum Bahnhof. Als die Spitze des Zuges sich dem
Hauptquartier nähert, öffnet sich die Balkontür und heraus
tritt . . . Hmdenburg. Stolz blicken die junqen Leute
emvor zu der Altane, als sie in strammem Paradeschritt
grüßend voruberziehen. Und der große Feldmarschall
ÄS, "Ä » °°m «8 d°°
. ,̂ ',? ' cser liebenswürdigen Weise nimmt der Mann,
den welterschutternde, blutigernste Ereignisse doch wahrlich
genug m Atem halten, oft genug Anteil an den harmlos
friedlichen Dingen der ihn umgebenden Bevölkerung. Nur
ganz selten ruckt er dabei seine Person in den Vordergrund.
Nur , als man ihm mngst am Jahrestag der Schlacht bei

emen Sadfelaug brachte, trat er vor seine Villa
uno nahm die Huldigungen entgegen. Als er dann in
längerer Rede seinen Dank aussprach, des Kaisers und
bpn^ ^ °Ê leichlichen Soldaten gedachte, hatten wohl alle
d n Emdruck, den ein Amerikaner, Lyell Fox. in seinemSÄ "fLnterr Szene IM kämpfenden Deutschland"so
™ - '^ erlegte, . den Eindruck eines gewaltigen Mannes,

Pfafttöer wie geistiger Beziehung gewaltigen
^ Verkörperung dessen, was der Bezwinger
der russischen Armeen ein muß."

Graf v. Fjertlüig über den Weltkrieg.
München , 30. September.

Mit einer Sitzung der Abgeordnetenkammer ist der
sayerische Landtag heute vormittag wieder eröffnet
worden. Unmittelbar nach der Eröffnungsrede des Präsi-

Orterer ergriff der Ministerpräsident Graf
spräche ®u einer bemerkenswerten An-
, . ©rof ©ertüng erinnerte zunächst an des Königs Rede
oet der Jahrhundertfeier in der Befreiungshalle zu Kelheim
Mil ihrer Warnung an unsere Feinde, ja nicht mit einer
m eit des deutschen Volkes zu rechnen, wie mit dem
l" 0™.“ treuen Zusammenstehens zu Kaiser und Reich,

hatte es damals geahnt, daß der Tag der Einlösung
©elobnisies so nahe sei? Das ganze Volk

eryov stch wie ein Mann . Das Vaterland über alles!
«Ts»!»* i D£nJLen  großsprecherischen Voraussagungen der

in Erfüllung gegangen? Kein Franzose oder Eng.
>s. den Rhein überschritten, kein russisches Regiment
, „ ft -perlin emgezogen. dagegen ist nahezu ganz Belgien
a.. nS ew  erheblicher Teil von Frankreich fest in unseren
fanden , sind weite Gebiete des russischen Reiches, das
Königreich Polen von uns und unseren Verbündeten
h 'e,T7 Hoffnung auf Aushungerung des
deutschen Volkes? Unsere Volksernährung  ist

»ui  nächsten Ernte  sichergestellt,
s»? « unserer Landwirtschaft, dem Handel,
oem Handwerk, und dem gewerblichen Arbeiter muß eine



besondere dankbare Anerkennung gesagt werden. Auch das
patriotische Verhalten der Arbeiterverbände wird der
bäuerischen Regierung unvergeblich bleiben. Von d. n
gaben der Zukunft will ich beute nicht reden. Roch
donnern die Geschütze an vier Fronten : noch fährt
Presse des Vierverbandes fort, mit allen Mitteln
der Lüge und Verleumdung unsere herrlichen Truppen
zu verunglimpfen, ihre Taten zu verkleinerii. unser
ganzes deutsches Volk zu lästern. Durch den künstlich
geschürten, bis zum Wahnsinn gesteigerten Hab sollen die
Leser und Hörer blind gemacht werden, damit ne oie
Wirklichkeit nicht sehen. Wir lassen uns nicht beirren und
nicht einschüchtern, einmütig und geschlossen steht das ganze
Volk zu Kaiser und Reich, beseelt von dem unerschütter¬
lichen Willen, auszuhalten bis zu einem ehrenvollen, die
Gewähr der Dauer in sich schließenden Frieden.

Die Rede hat gewaltigen Eindruck gemacht; siürmrscher
einhelliger Beifall des Hau'es und der Tribunen folgte
den mit gehobener Stimme oorgetragenen Sch.utzMtzen.

Der Krieg. ^ „
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1. Ott . (Amtlich) .
Westlicher Kriegsschauplatz. -

Feindliche Monitor - beschossen wirkungslos die
Umgegend vonLomb 'ardzydeund Mid d elkerke.
Einen neuenAngriff  versuchten die Cng .l 8nder
gestern nicht wieder. Unsere Gegenangriffe nörd¬
lich von Loos  machten bei heftiger feindlicher Gegen¬
wehr weitere Fortschritte . Einige Gefangene . 2 Ma¬
schinengewehre und 1 Minenwerfer fielen m unsere
Hand . Versuche der Franzosen,  westlich von
S o u che z und nördlich von Neuville  Raum zu
gewinnen , mißglückten . In der C h a m p a g n Lscheî te
ein mit starken Kräften unternommener feindlicher
Angriff östlich Auberive.  Ebenso erfolglos waren
sämtliche feindlichen Angriffe in Gegend nordwest¬
lich Massiger.  an denen Truppenteile von stehen
verschiedenen Divisionen beteiligt waren . Die Zahl
der bei den Angriffen in der Champagne bisher ge¬
machten Gefangenen ist auf 104 Ofsiziere. .70AMänn
aestieaen . Erfolgreiche Minensprengungefl .,fies,
digten die französische Stellung
Vauguois.

Feindliche Flieger bewarfen Henin - Liztar  dmit
Bomben , durch die 3 französische BürKxt getötet
wurden . Wir haben keine Verluste.

Oeftlicher Kriegsschauplatz. " A v
Heeresgruppe deS Generalfeldmar¬

schall » v. Hindenburg.  Westlich von D ^ na-
b urg  bei Grendsen wurden eine weitere Stellung des
Feindes gestürmt . In den Kämpfen von Madzrol
und auf der Front zwischen Smorgom  und Wr-
schnew  sind russische Angriffe unter schweren Ver¬
lusten zufammengebrochen . Die Heeresgruppe mach e
gestern 1360 Gefangene . "'!- •»>

Heeresgruppe de8 Generalfeldnrar-
schallS Prinz Leopold vonBayersti.  Der
Feind wiederholte feine vergeblichen Teilaugriffe ^ Aue

Vorstöße find abgewiesen . 6 Offiziere. 494 Mann und
6 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
sch a l l 8 v. M a cke n s e n . Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe desGeneralsLinsingen.
Unser Angriff schreitet fort.•

Die Zahl der im Monat September  von
deutschen Truppen im Osten gemachten Gefangenen
und die Höhe der Beute beträgt:

491 Offiziere,
95464 Mann.

37 Geschütze,
298 Maschinengewehre,

1 Flugzeug.
Oberste Heeresleitung.

* . *

Der österreichische Tagesbericht.
Wie, . 30. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 30 . Sept . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz

Die Lage in Ostgalizien an der Jkwa und an der
Putilowka ist unverändert . Im Sumpftand des Km-
minbaches erstürmten österreichtsch-nngarlsche und deut ch
Truvven mehrere Stutzpunkte , wobet 4 russische Offiziere
un/lOOO Mann in Gefangenschaft fielen. Zwer fem -
liche Flieger wurden herabgeschossen. Dre k. und k.
Streitttäfte in Litauen wiesen russtsche Angriffe ab . Dre
Kämpfe führten stellenweise zum Handgemenge . Der
Gegner erlitt große Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Westfront wurde rn der vergangenen

Nacht im Adamello -Gebiete gekämpft . Eln Angriff -
versuch des Feindes auf den Paß westlich der Erma
Presena wurde durch unsere Artillerie abgewiesen . Auch
bei der Mandronhütte mußten die Italiener nach mehr-
llündiaem Gefecht zurückgehen. Auf der Hochfläche von
Vielqereuth griffen sie gleichfalls nachts unsere Stellungen
zweimal vergebens an . Ebenso scheiterten an der Kärntner
^kront nächtliche Angriffe auf unsere befestigten Limen
westlich des Bombasch - Grabens (bei Pontafel ). Dw
Kämvfe bei und nördlich von Tolmem dauern fort.
Bor dem Mrzli Vrch wich der Feind ut seine alten
Stellungen zurück. Gegen Dolje griff er wiederholt an,
wurde aber stets abgewiesen . Heute früh begann das
italienische Artilleriefeuer gegen den Raum von Tolmein.
das schon gestern sehr lebhaft war , von neuem.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer.  Fsldmarschalleutnant.

eine Beirat.
Roman von Wilma MittelfiaedH.

« »chbruck.Mtf>

Weihnachten keinesfalls. Wenn ich ^Lei meinem
Willen beharrte, dann könnte ich mich rm Januar oder
Februar verloben, mit ihrer Zustimmung geschehe diese Ver¬
bindung überhaupt nicht, doch könne ich es ia ohne ihre Eiw
williaunq thun. Zugleich teilte ,re mir mit, daß sie mir an
meinem Vermählungstage mein Heiratsgut das emebedeutende
Sumnie genannt werden konnte, em händigen werde

Mamas Starrsinn , wie ich es nannte, s" Bezug <m
Charles kränkte mich, allein ich beschloß, dre Seme zu
werden, komme nun, was da wolle. ,

Ich schrieb Mamas Antwort sofort an Charles und wn
setzten di- Veröffentlichung unserer Verlobung au den

Januar fest (Heirat 10. vir .' 8.)
'Unterdessen war Weihnachten herangekommen. Unsere

Stiminunq im Hause war, wie man sich denken kann, nicht
besser geworden. Für mich war das Fest besonders trübselig,
denn ich litt unter dem Druck, der auf allen Gemütern
lastete und dessen Urheberin ich war , am meisten. MklNt
beiden Brüder und der Bräutigain Tonics wurden zum Fest
erwartet, nur mein Verlobter durfte nicht kommen. Das
schmerzte mich tief, aber ich suchte mich zu beherrschen, so
gut ich konnte und beteiligte mich auch wieder an den durch
die Gäste vermehrten häuslichen Geschäften. ^

Ez war schon alles geordnet und vorbereitet, der groß'
Tanncnbaum war geschmückt, der Tisch gedeckt unb di,
Bescherung fertig. Ich sah auf die Uhr, es Mar fünf. Uw
sechs Uhr kamen meine beiden Bruder und Tomes Verlobter.
Baul Hartwich. Sie langten mit ein und demselben Zuge
an da Paul in dem gleichen Ort wie Karl Reallehrer war.

"Ich ordnete noch schnell die kleinen Geschenke, die für
sie bestimmt waren, dann fetzte ich mich m einen Lehnstuhl
und nahm Charles Bild vor, um es zu betrachten. Ich
versenkte mich in das Anschauen seiner Züge. ;

Er war ein schöner Mann , das unterlag keinem Zweifel.
Die nachtschwarzen Augen blickten unter kühn geschwungenen
grauen hervor. An die Schläfen legte sich das pechschwarze

franLöfiscke Prahlereien.
Mbontastische Ziffern über deutsche Verluste.

Die Franzosen hatten, wohl auf englische Mahnungen
bin diesmal ihrer Offensive nicht mit den üblichen Ruhmes-
r den vorĝ riffen. Auch als die auf kleinem Raum denn
ersten mit riesiger Übermacht geführten Vorstoß gegen die
deutsche Front erzielten taktischen Vorteile bekannt waren,
ui-ii man sich in Presse- und amtlichen Berichten .

SSÄjS  M -n Hofft, »»cd fron « . I

Haar sanft und weich und ließ die hohe Stirn frei. Der
Mund war fast ganz durch den schwarzeil Vollbart verdeckt,
so daß man nicht recht sagen konnte, welchen Charakter er
dem Gesicht eigentlich aufprägte; die Na,e war schmal und
leicht gebogen. Das Gesicht erhielt dadurch einen römischen
Typus . Man konnte alles in allem Charles einen vollendeten
Kavalier nennen mit seiner hohen Gestalt, seiner eleganten,
etwas nachlässigen Haltung und dem vornehmen Gang. Dazu
kleidete er sich immer mit ausgesuchter Eleganz, so daß man
in ihm den Gentleman auf den ersten Blick erkannte. Em
Gefühl von Stolz überkam mich in dem Bewußtsein, daß
dieser schöne Mann mein Eigen sei.

Fetzt wurde ich auf einmal m meinen Betrachtungen
durch das Halten eines Fuhrwerks gestört Ich sprang
rasch auf und sah durchs Fenster. Meine Brüder und Tonres
Verlobter stiegen aus . Meinem ersten. Impulse folgend,
wollte ich rasch hinuntereilen, um die lieben Ankömmlinge
zu begrüßen. Doch an der Treppe hielt ich an.

Was sollte ich? Man erwartete mich gewiß nicht und
würde mich auch nicht vermissen. Ich kehrte wieder in»
»immer zurück und setzte mich traurig an meinen vorigen
Platz Alle meine angenehmen Gedanken von vorhin waren
verflogen, ich empfand nichts als das drückende Ge,uh
meiner Familie fremd geworden zu sein. Wenn nur erst
dieses Fest ntit allen seinen Erinnerungen an früher vorüber
wäre! .

Eine halbe Stunde wartete ich noch, dann ging ich
hinüber in den Salon , die Angekommenen zu begrüßen. Sie
waren schon alle beisammen. , „ . .

Ich begrüßte zuerst meinen Bruder Karl und meinen
Schivager,' dann auch Otto, der mir freundlich die Hand
bot, die ich freudig ergriff und dann kam noch jemand aus
mich zu, den ich vorhin beim Aussteigen nicht bemerkt hatte,
und an den ich nicht gedacht — Rechtsanwalt Düring.

Ich konnte mich kaum soweit beherrschen, daß ich seine
Begrüßung ruhig erwiderte, so überrascht war ich. Tann
kam die Bescherung. In früheren Jahren hatte ich eo steis
übernommen, den Weihnachtsbaum anzuzunden. doch dieses
Jahr hatten mir Mama und Hertha stillschweigend dies«
Arbeit abaenommey. _ - -

einen wirklichen Ersolg erringen zu können,
wollte dann mit vollen Backen m die
posaunen stoßen, um die ganze Welt mit £
neuen französischenGloire zu betäuben. Jetzt ^
Sec daß man nichts, oder some wie nichts !
wonnen hat. daß die deutschen eisernen Mauern feitet %.
st stehen, und nun mutz man schleunigst zu der ^
Methode der phantastischen Schlachtberichte, die ^ ,
genugsam kennen, zuruckgrelfen. Im amtlichen Set1'
vom 29. September nachmittags leistet sich der scanM
Generalstab folgende Münchhaui'.ade:

Die Deutschen erlitten bei der Aufgabe ihrer mäi,
verschanzten Stellungen auf einer ausgedehnten fa,
bie sie bis zum Ende zu halten Befehl Hallen, Sßerir
deren Gesamtheit an Toten . Verwundeten und
fangenen den Bestand von drei Armeekorps überfte
Die Gesamtzahl an Gefangenen betragt letzt über Bz

Daß die ersten französischen Meldungen über bieH°,
her deutschen Gefangenenziffern wert übertrieben seien, j
von deuücher matzgebender Stelle bereits ausdrüK
erklärt worden. Der franzonschen Eitelkeit genügen,
schon unglaublich hohen Ziffern nun da man keinen8
chritt der Offensive melden kann und im Gegenteil den!u^ °n^ riüe erfolgreich vordrangen, nicht mehr. ,
sieghungrig-nParste ? müssen mit reichlicherer Atzung gei«,
werdum  über geträumten deutschen Riesenv-rlch
die Unwirtsamkeit der Offensive zu vergessen. Papinj
JIS auf eine Null mehr oder weniger komm!,
Ätan  Also setzen wir rund drei Armeekorps, das
-im,, W0000 Mann , es wird schon Eindruck machen,

dachte nuu^ im französischenGmerMabe . Wie kühl̂'heilst ven über diese französischen Aufschne der-,
h nst be veist die Bemerkung, mit der das Weist
Te êgrapHenbureau den obenstehendenBericht kurz e"
Obwohl der Bericht in seinen Übertreibungen ungew°
west geht, geben wir ihn. unserem Grundsatz entspich
ebenso wie die bisherigen, ohne lebe Verkürzung ™
Kleine Kriegepöft.

Bern . 30. Sept . Da sich, wie die Untersuchung tn
bat zwei deutsche Flieger  am 21. September imj
auf Schweizer Gebiet  verirrten und emes eine«
warf bat die deutsche Regierung .strengste Maß«
gegen die Wiederholung solcher Vorfälle getroffen.

Stockholm, 30. Sept . Der Oberprokuratordes rulsisj»
h - iliaen Snnods  hat befohlen, alles in Kirchen«W
Klosterkaffen eingesammelte Gold  der Reichsbanl
übermitteln . . . . .. . . .

Konstautinopel, 80. Sept . Ju Saloniki sind dm°
einer Million Gewehren  beladene Schiffe aus Ischl
eingetroffen. Die Gewehre sind für Rußland bestimmt..

Barts , 30. Sept . Wie der . Temps« meid-1
deutsche Offiziere und Soldaten,  die in denf
tn der Champagne gefangen  genommen wurden, da
Transport dissch Chalons an mehreren Stellen deschi,

" ^ PariS , 30. Sept . Der französische Generali
mier.  der Versuchen aus dem Manoverfeld Sata»
wohnte, wurde durch die Erploswn einer Mine
verlebt.  Sein rechter Schenkel wurde rerschmett«
Hauptmann und mehrere Sappeure wurden
verlebt. . . ,

London» 30. Sept . Auf eine Anfrage im 1
erklärte die englische Admiralität , daß die bt
II . Boote in der  Ostsee unter den Befehlen desl
Oberbefehlshabers stehen. ,

Petersburg , 30. Sept Der General Kuropat
den Oberbefehl über ein Armeekorps erhalten.

Prtrrs .'urli, 30. Sept . Iml Zelt d- s Saren 6« »
dessen Vorsitz ein Min isterrat stat tgefunden.

Gate, die ihn nicht erreichten.
Amsterdam.  30. Sept-°>̂

Der englische Zensor ist großmütig, wie «
Leiter ziemt. Da der Deutsche eS von Anfang .
an zuläßt , daß in der deutschen Vreffê di^

Es that mir weh, daß man mich nicht, wie
verlangt hatte und ein paar heiße Thränen warm
Augen getreten, als ich jetzt mit den anderen denu .

Ich hielt mich im Hintergründe, um >.
Augen zu verbergen; es schmerzte tief, nt ,
Familie, in der man sonst so glücklich gewesen» ^
mehr verstanden zu werden. Dann mußte ich »
Fröhlichen fröhlich sein. G M

Ich stand mit am Tisch, gab und empM ^
bewunderte und lachte, unterhielt mich und y-
nur nicht merken zu lassen, wie weh mm um

Da trat auf einmal Düring auf mich zu.
„Fräulein Emilie«, sagte er, „Sie erlauven ^

ich Ihnen diese Blumen als kleine Ausmerksamkn̂
Dabei überreichte er mir em kleine- -o g

präcktiqer Rosen und sah mir glücklich lach » -
Seine Gabe verwirrte mich so, daß 1w ^ u..

danken vergaß. Zögernd nahtn ich m »* •m:
Hand und fühlte, wie mir die Rote m«! st ^ 0!'^ "
wandte ich mich Plötzlich ab, wetl mir h W Dolli
Angen kamen und ging ins anstoßende ZZu ^
drängten sich die mühsam verhaltenen *9 ich:
hervor und nun ließ ich ihnen freien ^ i ^
furchtbar erregt durch die Erlebnisse der tz ^ i
gut war , daß mein Kummer aus dieseW
fand. , „n.jn da '4

Ich wurde nach und nach ruhig, gu Geß-,
geröteten Augen wegen nicht 9*̂ «nt» ,
zurück konnte, so setzte ich mich ans Fens
flimmernden Sternenhimmel empor.

Der Mond warf seinen bleichen Schein
Wege und Häuser und rief em Funkem »
den mit Schnee bedeckten Bäumen lg ^  -
Naturfreund mit wahrem Entzücken ers» ^ ^ ßet!.

Ich sah wohl die Winterpracht va stes
meinem Herzen stürmte und tobte es, a ^ jü
starren Leben da draußen. Mir hatte a i
keinen Frieden gebracht. Drinnen m
jetzt Klavier, jedenfalls war es Lerto -



«berichte erscheinen, so hat er nichts dagegen,
malischen Blätter seit einiger Zeit auch die
amtlichen Meldungen vom Kriegsschauplatz

xag die Auslassungen des englischen und fran-
Keneralstabes in Sperrdruck prangen , die
die Reuter übermittelt , in möglichst kleiner

»«auffällig versteckt werden, darf man dem
3 Widerwillen der Engländer gegen alles
schließlich nicht übelnehmen. Aber, wenn

ie Leser, der diese Verstecke entdeckt,
er nun auch über das , was der Feind

wirklich unterrichtet wird , so kennt er seinen braven
M Der sorgt schon dafür , daß ihn nur das
" ,s ihm frommt. Unangenehmes wird kurzerhand

ausgemerzt. So wurden in den letzten deutschen
die Sätze, bie sich auf eine reiche Verwendung

etI Gasen und Stinkbomben bei den englischen
beziehen, einfach gestrichen. Die Nachricht, daß

ander jetzt die verflixten Gase, über deren Ver-
durch die Deutschen die gesamte englische Presse
non Abscheutränen vergossen hat, in weit
t Form von den frommen Tommies verwandt

darf den englischen Bürger nicht erreichen. Das
.Cant' nicht.
England die Ciirhen bekämpft.

if\  Konstantinopel , 80. September,
mgliscb' französischen Truppen an den Dardanellen
-»eErfolge beschieden waren, juchen die englischen

wenigstens in Indien dadurch Lorbeeren zu
daß sie die Mohammedaner in Indien drangsaliert
vielen Fällen hinrichten läßt. So wurden in
zwei muselmanische Journalisten zum Tode

der eine . weil er eine Sammlung
es türkischen Roten Halbmondes eröffnet

da andere wegen eines Artikels über die
in Asien. Ein dritter Journalist wurde zu

"em Gefängnis verurteilt , weil er jüngst
pel besucht hatte. Ein Professor erlitt die

gttofe wegen eines Vortrages über die Pflichten
g Muselmanen gegen den Kalifen und die
Solche Erlegung von harmlojen Leuten ist
leichter als den bewaffneten Gegner im Felde
I ».
zöfifcb-rcbweizerifcbe Grenze gesperrt.

Genf , 30. September,
sranzösischen Militärbehörden haben es für not-
-Mten, den Personenverkehr von Frankreich nach
iz gänzlich zu sperren. Die Beiörüerung von
lelegrammen und Paketen, einschließlich jolcher
efangene, nach der Schweiz wird gleichfalls
Außerdem können Telegramme nach gewissen
»falls, jedoch nicht länger als 48 Stunden,
n werden. Über die Gründe für dieses Verbot

nichts Bestimmtes, doch nimmt man an, daß es
ruppenverschiebungen und sonstige militärische
;en handelt, die man geheim zu halten wünscht.

, Frage ist es. ob das Vorhaben gelingt.
e Einschätzung deutfcber Kraft.

Rom , 30. September.
«n Leitartikel des »Messaggero' führt der
!Cola anni aus . daß die Bieroerbandsdiplo¬
den großen Irrtum , die Kraft Deutschlands zu
^ätzt zu haben, verantwortlich gemacht werden
Lschland besitze dank seiner Organisation.

Mischen Lage und seiner Eisenbahnen statt
ner Nation von 65 Millionen Einwohnern die
130 Millionenoolkes.

bin faUcber Zug?
München , 30. September.

Veröffentlichung der Augsburger Volks¬
en nicht uninteressante Äußerungen des
m Eintritt Italiens in den Krieg abholden
Nischen Ministerpräsidenten Giolitti wieder- tz

Exminister sagte danach:
^ , t Krieg überhaupt aus dem Schlachtfeld ent-
werden wird, ist fraglich. Weder Sieger noch Besiegte

vis zu den letzten Konseauenzen kommen
ver gegenwärtigen politischen Lage ist es ganz
en. daß die Mächtegruppen nach dem Krieg
wen. Aus Feinden werden Freunde werden
»reunden Feinde. Diese politischen Neu-
-n. die sich vielleicht schon während des
Men können, werden den Krieg eventuell zu
kisigen Ende führen. Sehr viel wird der Aus»

ikneges auch davon abhängen, wie sich lchließ-
L̂ Wvierung der Balkanstaaten gestalten wird.

"Elm Schachspiel: bei aufmerksamem Spiel kann
^Vr lange dauern — doch ein falscher Zug

rasch und rettungslos zugrunde richten.
Empfindung, als ob eine Mächtegruppeeinen

1 Man hätte.'
.Aschen Zug getan hat. sagte Giolitti nicht

-.Aderigen Entwicklung ist es aber unschwer
ohln der vorsichtige Diplomat zielte.

rnco-engttfcke Pump in Amerika.
Amsterdam , 30. September,

«kannt, daß die Engländer und Franzosen
w Amerika nur zur Hälfte bewilligt be-

namentlich für England niederdrückende
Londoner . Morning Post ' zu erklären

In Amerika war der Eindruck weit oer-
° Sinken des Wechselkurses eine finanzielle

die wirtschaftliche Erschöpfung Englands
^nkiers verlangten daher Sicherheit in

el» ^ englisch-französische Kommission ging
fein, Ludern betonte, daß der Kredit der

Aands und Frankreichs unanfechtbar und
m wm sei. Die Folge war. daß der

„ ?ie Hälfte herabgesetzt und der Aus-
*■ festgesetzt wurde. — Die Rolle Eng-

fan*2 alÄ 'Weltbankiers ' wird demnach

keine Gruppen schicken.
1 , Stockholm . 30. September.

Leitungen bringen die Antwort der
Gerung auf dar Hilfegesuch des Vier.

Oku,»» lehnt das Gesuch, gestützt auf das Testament
des verstorbene» Mikados ab. Dieser hat befohlen» Heere
nur dann über das Meer zu senden, wenn Japan unmittel¬
bar bedroht sei.

Die Note unterstreicht anderseits freilich die Bereit¬
willigkeit Japans zu anderiveitiger Unterstützung. Das
heißt wohl: Lieferung von Munition gegen Barzahlung.

' — rBr ^ .
politische Rundfcbau.

Deutliches Reich.
+ Amtlich wird über die Verlängerung der Feldpost¬

päckchensperre für den östlichen Kriegsschauplatz bekannt-
gemacht: Die durch die ungünstigen Beförderungsverhält¬
nisse herbeigeführte Anhäufung von Postsachen auf den
östlichen Kriegsschauplätzen hat leider noch nicht behoben
werden können. Im Einvernehmen mit der Heeres¬
verwaltung wird daher das Verbot der Annahme und
Beförderung privater Feldpostbriefe über 60 Gramm
(Päckchen) an die Truppenangehörigen der Ostarmeen bis
einschließlich 5. Oktober verlängert . Hiernach unzulässige
Sendungen werden den Absendern »urückgegeben werden.

V Vor einer Menge von 10000 Personen, die anläßlich
einer Kriegswallfahrt zusamniengekommen waren , hielt
der Erzbischof von Bamberg eine scharfe Rede gegen
?e« Lebensmittelwucher und andere Erscheinungen des
öffentlichen Lebens. Der Erzbischof. Exz. Dr . o. Hauck,
wandte sich zunächst gegen manche Erscheinungen auf dem
Gebiete der Kunst und Literatur , geißelte die besonders
bei den Frauen hervortretende Putzsucht und Oberflächlich-
kelt Md sagte dann : . Wohl hat sich im Volke bei Hoch
und Niedrig selbstlose Opferwilligkeit gezeigt, die freudig
dem Vaterlande mit Gut und Blut dient. Aber steht
d^ ser tröstlichen Erscheinung nicht auch eine andere häß-
liche Erscheinung gegenüber, ein gefühlloser Krämergeist,
"^ ^'^ „ ^ bichern will auf Kosten der Allgemeinheit, ein
abscheulicher Egoismus , der aus dem herrschenden Mangel
seinen Nutzen zu ziehen sucht, in ungerechtem Zurückhalten
der Lebensmittel , in oecdammungswürdiger Preistreiberei
sich betätigt, was schließlich nichts anderes ist als Wucher
der schlimmsten Art.'

- 3 taKcn; - .-
X Zu recht ungelegener Zeit ist in Norditalten ein

Webcrstrcik ausgebrochen. In Busto, Arfizio, Gallarate
und Legnano fanden bewegte Volksversammlungen statt,
in denen Delegierte der Textilarbeiter-Vereinigung und
der Arbeiterkammer zum Ausstand rieten. Die Arbeiter
der Webereien willigten ein, so daß alsbald die Fabriken
stillagen. Es sollen 25 000 Arbeiter im Streik sein. Die
Streikenden behaupten, die Industriellen erzielten Riesen-
gewinne, während die Arbeiter darben müßten. Die
Fabrikbesitzer dagegen erklären, wenn auch die Lage der
Textilindustrie augenblicklich zufriedenstellend sei. so könnten
sie doch bei ihren sehr Hohen Auslagen für die Unter¬
stützung der Familien Einberufener in keinerlei Weise
gröbere Zugeständnisse machen. Die Regierung ist gegen¬
über dem Streck in ziemlicher Verlegenheit.

Rumänien.
X Ministerpräsident Bratianu äußerte sich gegenüber den

Vertretern der neuen parlamentarischen Liga, die zum
bewaffneten Anschluß an den Vierverband aufforderten,
die Regierung Hube nicht die 'Absicht, in den Krieg
zurzeit einzutretcn . Bratianu fuhr fort : Ich weiß, daß
ich mich auf die Mehrheit des arlaments stützen kann,
aber in solchen Augenblicken fordert es das nationale
Wohl, daß wir von allen unterstützt werden. Im Namen
dieser Interessen bitte ich Sie , alles zu vermeiden, was
die einzige Pflicht erschweren könnte, die wir heute haben
und die die Regierung mit aller Kraft und im Bewußtsein
ihrer Veranwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist.
Hua Jn-  und Huefanct*

Berlin , 30. Sept . (Amtlich.) Für die Zeichnungen auf
die dritte Kriegsanleihe ist nunmehr ei» Ergebnis von
14,101 Millionen Mark festgestellt wurden.

Rom, 30. Sept . Der Papst hat für den Monat Oktober
ein allgemeines besonderes Gebet für den Frieden an¬
geordnet.

Budapest, 30. Sept . In einer Besprechung, welche der
Finanzminlster mit Vertretern der amtlichen Zeichenstellen
abhielt, wurde sestgestellt. daß der Zeitpunkt für die Ausgabe
eines dritten Kriegsanlehens derzeit sehr gelegen sei.
Es wird demnach gegen Mitte Oktober eine sechsprozentige
Rente ausgegebem

London, 30. Sept . . Daily Cbronicle' berichtet,. daß
Baumwollgarn und Zwirn lm Preise steigen, da Roh-
Materialien und Arbeit teurer wurden. Die Regierung er¬
laubt nur den Verkauf gewiffer Arten, da sie viel Material
für Schießbaumwolle br aucht.

lokales und provinrielles.
Merkblatt für den S. Oktober.

Sonnenaufgang 6°* DMonduntergang 81#
Sonnenuntergang 6**(I Mondaufgang 10»*

Vom Weltkrieg 1914.
2. 10. Der kleine deutsche Kreuzer . Karlsruhe' versenkt

sieben englische Dampfer im Atlantischen Ozean. — Fort¬
schreiten der österreichischen Offensive in Serbien : Gefangen-
nähme eines ganzen serbischen Bataillons . — Die Russen in
den ungarischen Karpathen geschlagen.

1816 Volksschriftsteller Ferdinand Schmidt geb. — 1839 Maler
HanS Thoma geb. — 1852 Chemiker William Ramsay geb. —
1861 Astronom Friedrich Archenhold geb. - 1892 Französischer
Orientalist und Schriftsteller Ernest Renan gest.

□ Vorsicht beim eigenhändigen Testament! Vor kurzem ist
wieder ein eigenhändig errichtetes Testament für ungültig er¬
klärt worden. weil die Datumsangabe nicht stimmte. Ausemem
nicht bekannten Grunde batte her Erblasier sein Testament
um einige Monate früher datiert als er die Niederschrift
vorgenommen batte. Die Vordatierung konnte bei der An-
fechtung nachgewiesen werden. Dieser Fall beweist wieder,
mit welcher Sorgfalt bei der Niederschrift des.^ geMandlgenTestaments verfahren werden muß. Das Bürgerliche Gesetz
buch faßt sich lehr kurz, indem es sagt: . Ein Testament
kann in ordentlicher Form errichtet werden 1. vor einem
Rickter oder Notar. 2. durch eine von dem Erblasier unter
Angabe des Ortes und Tages eigenhändig Em ver"bre"ttet

was das G. ietzd-ir-K de» ->»°»bandi, -n r -il- m-n!» on.lonai. milk ober von dem Erblasier (wörtlich) auch eriuul

weroen : o't  Genaue leyen itreng darauf , das den
Vorschriften genügt worden ist. Das Testament ist
von Anfang dis zu Ende eigenhändig zu schreiben,
mit Einschluß des Ortes und Datums . Irgendwelche
Vordrucke sind unstatthaft. Schreibfehler sind schon
deshalb zu vermeiden, weil hinterher schwer festzustellen
ist, ob es ein Fehler, das heißt ein Versehen und
nicht etwa Absicht war. Es ist ratsam, das Testament
an einem Tage niederzuschreiben, um eine Doppeldatierung
zu vermeiden. Bei einer etwaigen Anfechtung würde die
Doppeldatierung mindestens umständliche Ermittlungen zur
Folge haben. Nachschriften sind wieder eigenhändig zu
schreiben und müffen besondere Orts - und Tagesangaben
enthalten. Ratsam ist es auch, nicht mit einem, sondern,
falls mehrere Vornamen vorhanden, mit allen in der Reihen¬
folge des Taufscheins zu unterschreiben. Abkürzungen wende
man unter keinen Umständen an. Für die Errichtung des
eigenhändigen Testaments bedarf es weder des Richters
oder Notars , des Gerichtsschreibers oder der Zeugen, noch
ist seine Versiegelung oder amtliche Aufbewahrung zur
Bedingung gemacht (es kann jedoch in amtliche Verwahrung
gegeben werden), aber die Form muß richtig sein. Wer trotz
der Einfachheit einen Verstoß fürchtet, der tut am besten,
zum Gericht oder zum Notar zu gehen.

Hachenburg, 1. Okt. Es dürfte wenig bekannt sein,
daß die Kassenverwaltungen der Feldtruppenteile ange¬
wiesen sind, beim Eintritt des Todes eines Heeresange¬
hörigen sofort den Hinterbliebenen eine Bescheinigung
über die Höhe der zustehenden Gnadengebührnisse zuzu¬
stellen. Geht diese Bescheinigung also nicht ein , dann
wende man sich sofort an den Feldtruppenteil , dem der
Verstorbene bei seinem Tode angehört hat . Die Ver¬
sorgungsgebührnisse werden nur auf Antrag der Hinter¬
bliebenen gewährt . — Zur Vermeidung von Ver-
zögerungsn in der Anweisung der Hinterbliebenen¬
gebührnisse empsiehlt eS sich, daß die Hinterbliebenen von
Heeresangehörigen die ihnen zustehenden Bescheinigungen
umgehend mit dem Antrag auf Gewährung der Gnaden¬
gebührnisse dem zuständigen Bezirkskommando übersenden.

^Warnung.  Eine Reihe von Vorfällen und Klagen
zeigen, daß sich auf dem Lande Reisende den Familien
gefallener Soldaten aufdrängen , um Aufträge auf photo¬
graphische Vergrößerungen von Bildern und Lieferungen
von Rahmen zu unreellen Preisen und Bedingungen zu
erhalten . Es wird vor dieser gewissenlosen Ausbeutung
gewarnt . Vor allen Dingen sei man mit dem Unter¬
schreiben bei derartigen Geschäften vorsichtig und wende
sich lieber an bekannte Geschäfte, die für gewissenhafte
Arbeit und solide Preise Gewähr leisten.

8 Reue Bekanntmachung.  Am 28 . September
ist dutch die Militärbefehlshaber eine Bekanntmachung
betreffend Bestattdserhebung von tierischen und pflanz¬
lichen Spinnstoffen (Wolle , Baumwolle , Flachs , Ramie,
Hanf , Jute , Seide ) und daraus hergestellten Web - und
Strickgarnen veröffentlicht worden . Die Bekanntmachung
führt eme monatliche Meldepflicht für die genannten
Spinnstoffe und Garne ein und setzt die Bestimmungen
der früheren Bekanntmachungen W . I . 1/6 . 15. K. R . A.
betreffend Bestandserhebung unversponnener Schafswolle,
W . I . 621/7 . 15. K. R . A. betreffend Bestandserhebung
von Bastfaser - Rohstoffen usw. und W . II . 384/7 . 15.
K. R . A. betreffend Bestandserhebung für Baumwolle usw.
insoweit außer Kraft , als sie regelmäßig wiederkehrende
Bestandserhebungen angeordnet haben . Zu der Bekannt¬
machung gehören vier Arten von Meldescheinen und
zwar : Meldescheine 1 für Wolle und Garne vorwiegend
aus Wolle ; Meldescheine 2 für Baumwolle und Garne
vorwiegend aus Baumwolle ; Meldescheine 3 für Bast¬
faser und Garne vorwiegend aus Bastfasern ; Melde¬
scheineWk  Seidenabfälle und Bourettegarne . Diese
Meldescheine sind bei den örtlich zuständigen amtlichen
Vertretungen des Handels (Handelskammern usw .) ent.
weder mittels Postkarte (nicht mit Brief ) anzufordern
oder im Büro der betreffenden Handelskammer abzuholen.

)( Liebesgaben für dieAllgemeinheitder
kämpfenden Truppen!  Die „Abnahmestelle frei¬
williger Gaben Nr . 2 des 18. Armeekorps in Frank¬
furt a . M .-Süd , Hedderichstraße 59 " schreibt uns : Die
Liebesgabendepots der Ostfront bezeichnen uns die reich¬
liche Versorgung der Truppen mit Rotwein als durch¬
aus unerläßlich zur Verhütung der Seuchengefahren und
zur Erhaltung der Schlagfertigkeit jener hervorragend
tapferen Verbände , deren beispiellos großen Erfolge
gegenwärtig unsere Herzen höher schlagen lassen ! Die
Depots der Wesffront und die Lazarette in den Etappen¬
gebieten bitten besonders um Ueberlassung von Büchern
und Zeitschriften, um unsren Braven in den Schützen¬
gräben die Zeit der langwierigen Stellungskämpfe , unseren
Verwundeten die Zeit der Schmerzen und Heilung zu
verkürzen l Auch in allen übrigen Gegenständen , die der
Tapfere vor dem Feind notwendig hat , besteht fort¬
während steigender Bedarf wie : Wäschestücke, Hemden,
Strumpfe usw. Im Hinblick auf den kommenden Winter:
alle Wollsachen, Kopf-, Brustschützer. Leibbinden usw . Ge-
nußnnttel : Tabak , Zigarren usw. Nahrungsmittel : ante
Konserven usw. Gebrauchsgegenstände : Taschenmesser.
Bestecke, Taschenlampen , Kerzen usw . Wir bitten um
Zuwendungen durch die örtliche Sammelstelle des
Vaterländischen Frauenvereins Hachenburg und Grenz¬
hausen sowie des Roten Kreuzes in Höhr . Denn nur
wenn wir alle Kräfte zusammenfassen, ' durchhalten , auch
auf dem Gebiet der Liebestätigkeit für die kämpfenden
Truppen me und nimmer erlahmen , wird uns der ganze
werdend ^ te  Wiederkehr des gesicherten Friedens zuteil

Diez, 29. Sept . Gestern besuchten die Prinzessinnen
Antmne und Hilda von Luxemburg die Stadt Diez.
Bes^ hügt wurden das Krankenhaus , die evangelische
8 . Sarkophag der Fürstin Amalie und die
alte Stadt . Um 5 Uhr wurde die Rückreise nach König-
stem angetreten . a
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]NTab uns fern.
o Meaerlentnant Bölcke, der im Bericht der Obersten. . ' V , , lekten Sonntag erwähnt wurde, ist der

|Ä “ „ T,t  einigen lagen nerie« worden und^joiae. et uju  aruaseuq aus , als der französische
Teüs er «" -» d-n e, «m K-mo! Sm Laufe
hJa ^ nmmerS hat et schon drei feindliche Flugzeuge zum
Abschub gebracht und deren Bemannung gelötet. Leutnan.
Bölcke ist Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klasse.

o Kaiser Wilhelm und di« 18 H- nv-ds . Wie nach¬
träglich bekannt wird , besichtigte Kaiser Wilhelm bei
seinem Aufenthalt in Krakau am 3. September auch das
^Ib -rawerk von Wieliczka. wo sich eme interessante
Evisode spielte . Bor der Stefanie -Grotte hatten 18
unaarische Soldaten Spalier gebildet. Sie gehören Hon-
vedregimentern an, die mit deutschen Truppen zusammen-
Sr , " für ihre Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz
^ «n-,eichnet wurden Seit Ende August ruhten nun alle
?8 SoldKn im Weliczkaer Spital von den Mühen der
schweren Kämpfe aus . Als der Kaiser dies vernahm, er-
M ?te ?r , dab er selbst ihnen das Eiserne Kreuz cm bie
Kt besten werde, und tat dies nach einer Ansprache.
Me Honveds fangen die ungarische Hymne, wahrend der
Kaiser und seine Begleitung mtt abgenommenem Helm
dem Gesang lauschten.

o Selbstmord eine« gefangenen russischen Obersten.
Ms russische Truppen vom 270 In anterieregimenl am
13. September 1914 zu Schillgallen im Kreise Trlstt von
deutschen Truvven anaeariff« , und schmeic bedränat wurden-
haben sie fünf friedliche Einwohner des Ortes aufge-
griffen, mit Stricken gebunden, zwei davon durch Baionett
stiche getötet und zwei durch Bajonettstiche verwundet.
Dem fünften Gefangenen gelang es- mit >̂en Verwundeten
den Russen zu entkommen. Der Urheber dlestrschand
lichen Roheit, Oberst Wolkow vom 270. russischen In-
fanterieregiment , ist in deutsche Kriegsgesangerffchaftse
raten und hat. nachdem er zur Entlastung femes Gew'ffens
sein Verbrechen eingestanden hatte, Selbstmord verübt.

O @in seltsamer Todesfall . In Köln ist eine Frau
aus eine ganz eigenartige Weise vom Tode " eilt worden.
Sie war abends mit Waschen beschäftigt gewesen und
wurde plötzlich von einer Ohnmacht befallen. Berm Fall
verstrickte sich der aus einer Schnur bestehende Hals
Verschluß ihrer Bluse so unglücklich mtt dem Griff des
Waschfasses, daß der Tod durch Ersticken eintrat . -

_ .. rauen im Hochofenbetrieb . Die Deutsch-Luxem-
iburgische Bergwerks - und Hütten -A.-G. Abt. D -fferdingen
'hat einen Versuch in größerem Umfange unternommen
weibliche Arbeitskräfte als Ersatz in der Schwerindustrie
heranzuziehen, und Frauen u. ?. in der Thomasscklacken-
müble sowie im Lockofenbetrieb einaestellll^ Die ^ Ent.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen vom!
»o Sevtember ds . Is . Nr . 222 und Nr . 223 des „Er¬
zähler vom Westerwald " wird folgendes zur öffentlichen
KentniS gebracht. ^

Die Bestimmungen über Regelung - es Brot - .
Verkehrs in der Stadt Hachenburq  vom 12. Narz
1915 , veröffentlicht in Nr . 62 des „Erzähler vom Düster-
wald " werden hiermit aufgehoben . An diese Stelle
tteten die vom Kreisausschuß Marienberg für die übrigen
Landgemeinden des Kreises festgesetzten Besttmmungen
vom 8. bezw. 9. September 19 i5 veröffentlicht m der
Westerwälder Zeitung vom 10. September dS. Jo . Nr . 73,
auf die verwiesen wird. Die Bestimmungen treten fu
die Stadt Hachenburg mit dem der Veröffentlichung
folgenden Tage in Kraft.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß nur Brot mit folgendem Gewicht und folgenden
Höchstpreisen verkauft werden darf : I

1) Kriegsbrot (Roggenbrot ) 4 Pfund 300 Gaamm ^ ^

2) Vollkornbrot (Schrotbrot ) 4 Pfund 300 ■

3) Weizenbrot (Brötchen ) 72 Gramm 5 Pfg.
Hachenburg. den 30. September 1915.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Her ItiätildiB beicheniaagen ift zu Derkaufen.
Angebote find bei dem Bürgermeisteramt schriftlich

einzureichen. Der Wagen steht b" dem F u h runter-
nehmer Bierbrauer  hier zur Besichtigung.

Hachenburg,  den 27. September 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Tasclfliita it Leicllatt
Regulateure

und Weckeruhren
empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtbar  gemacht werden.

lohnung öer Frauen beträgt 4,80 bis 8 Mark pro Schicht.
Sie hält sich demgemäß auf gleicher Hohe, wie die den
Männern bisher gezahlten Betrage . Mehr Arbett ver¬
mögen die Frauen natürlich nicht zu leisten, so datz es
ihnen auch nicht möglich ist, den gleichen Verdien i wie

-die Männer durch Überarbeit zu erzielen. Man ist bS
jetzt mit den Leistungen der weiblichen Hilfsriaste zu¬
frieden.

' O Wechselfälschungen in Höhe von 25« ««« Mark.
Der Hypothekenmakler A. Broich in Kiel ist unter dem
Verdacht. Wechselfälschungen in Höhe von 250 000 Mark
begangen zu haben, verhaftet worden. Der Angeschudigte
benutzte zu feinen Fälschungen die Namen angesehener
Personen , insbesondere von Gutsbesitzern. Unausgetiart
ist bisher, wo Broich die groben Summen gelassen hat.

tZunte Leitung»
Die Kriegsanleihe in Waren . Die englische Presse

aibt sich die erdenklichste Mühe, das überwältigende M*
fultat der neuesten deutschen Reichsanleihe hämisch zu oer-
kleinern. Bald spricht man m London von dem Zwang,
der auf die kleinen Sparer ausgeubt worden sein soll,
bald will man erfahren haben, datz viele „Vorzeichnungen

- in Wirklichkeit nur Konvertierungen der früheren Anleihen
gewesen seien. Jetzt hat ein findiger Kopf m der . Mornmg
Post " aber einen ganz abgefeimten deutschen Anleihetrick
entdeckt. Sie behauptet, datz „hinter vielen groben Zelch-
uunasziffern die Bemerkung stände „tn Waren . @d)lctue
Fabrikanten hätten dem Staat statt baren Geldes ihr
unverkäufliches Aussuhrlager angehängt. ^Für diese an¬
geblichen vielen Zeichnungen „tn Waren fuhrt sie nun
ein einziges Beispiel, aber mtt der hohen Summe von
100 000 Mark an. Tatsächlich hat auch dre deutsche Ge¬
sellschaft, um die es sich handelt, ihren Beitrag „m Waren
Sänet Sie hat nämlich in Waren ihren Wohnsitz.
Bis mm Müritzsee reicht aber die geographische Kenntnis
der „Morning Post " natürlich nicht.

Nir kaput » In der Scherzecke der „Llller Kriegs-
-,-ituna " findet sich u. a. folgende Anekdote: Im Etappen-
lararett Valenciennes sind in der Gefangenenabteilung
ÄTneramnöeten Franzosen auch erkrankte Russen vom
Enltekommmldo untecgebracht. Als der F̂all » a- ,ch°nS
bekannt' wurde, hänselte ein Franzose seinen neben ihm
liegenden Bundesgenossen: . . - „Armes Nutz kaput. Der
Russe aber antwortete schlagfertig: »Ruß mx kaput, ist sich
mit Deutsche in Frankr eich!"

Wie bittere Milch entsteht.
In einem Aufsätze in der „Zeitschrift für Fleffch- unb

Mikchhygiene* weist Rievel einleitend auf die verschiedener
Ursachen bin. die den bitteren Geschmack der^MUcĥ be.

dingen können. Der bittere Geschmack kann z»
entweder bereits an asten, wenn sie ermolker, ^
sich erst später einstellen. Im rrsteren Falle
den Geschmack bedingenden Stoffe im Euter «
werden. Der Verfasier g'bt nach Edelmanns^
der Deutschen Tierärztl . Wochenschr. hierfür dieff
an : 1.  wenn Futterstoffe verabreicht werden, di
Bitterstoff enthalten , wie z. B. Lupmen, Wicken,
Twillen usw. Besonders tritt der bittere GeschO
wenn diese Futtermittel von Schimmelpilzen befa!
2 wenn die Kühe altmtlchend sind: 3. wenn
frischmilchend sind, also kurz zuvor geboren hg
beiden letzten Fälle kommen, da es sich fixern
logische Vorgänge bandelt, nur bei Emzelmilcheni

Der sich später emsiellende bittere GeschO
beim Ermelken wohlschmeckenden Milch kann da
dingt sein, daß die Milch m Gefäßen aufbewrhz
die frei zutage tretende Eisenflachen haben; denn-
die Milch durch die Lebenstätlgkett der Milchsaurch
einen bestimmten Säuregrad , so bildet sich an diesen
Eisenlaktat mit bitterem, leicht zusammenziehend!,
schmacke. Meist wird der bittere Geschmack durch
sierende Bakterien , die die Eiweißstoffe der Milch Ay
berbeigeführt. (Kartoffel- und Heubazillen. Bm
F lügg?. Koli. Proteus usw.) Rievel beschreibt
ibm selbst untersuchten Fall , wo m einer Milch»
während einer Zeit von 2 bis 3 Monaten etwad
vom Hundert der gelieferten Flaschenmilch als btz
der Kundschaft zurückgewie en wurden. Die -
mnren gesund, die Futtermittel enthielten keineU
Durch mikroskopische und kulturelle Untersuchung!
wurden Heubazillen fast in Reinkultur nachgewie,
hatten also Gelegenheit gefunden, m eme An,.
Klaschen zu gelangen und hatten dann die ei,
Milch infiziert . Es war daher immer nur ein Pi,
der Flaschen verdorben, wahrend die übrigen
einwandfrei waren . . . . .. ,

Nach gründlicher Reinigung und StermsatM
treffenden Flaschen blieb die eingefullte Milch
schmeckend. - 1

Marktberichte.
Wiesbaden , 30. Sept. Fruchtmarkt. Preiss

Heu 6.80- 7,50 Mk.. Richtstroh 0.00- 0.00. Krummstr
Angesahren waren 3 Wagen mit Heu und 0 """

Oeffentlicher Wetterdien
Wettervorhersage für Samstag den 2.

Meist noch wolkig, strichweise leichte Regenfi
über milder.

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verair
Kircbbiktl in Hachenbvr«

Stets billige Preise
trotz Her täglichen?reira«flchlag§

aut sämtliche Aaren.
Hemden Biber

gebleicht und ungebleicht, bunt
kariert und gestreift, waschecht
p. Elle 3» , 45 , 54 , 59 , « 3,

«9 , 72 Pfg.

Normal -Hemden
Hosen und Jacken

Mk. 2 .25 2.75 3 .65 3 .95

Nesteln Hemdentuch
gebleicht und ungebleicht,

schöne, kräftige Ware,
p. Elle 27 , 33 , 3«, 45 , 57,

65 , 75 Pfg

Unter -Jacken
feldgrau und schwarz

Mk. 2 .50 3 .25 4.60 5 .20
6 .75 7.50 9 .50

Unter -Hosen
für unsere Soldaten

Mk. 2 .45 2 .70 3 .25 3 .70
4.35

Sweaters
in großer schöner Auswahl

Mk. 0.95 1.25 1.85 2.45
bis 5 .00

Wollene und
halbwollene Socken

Mk. 1.30 1.85 2 .05

vettücheru. Bettaeckeii
•m enorm billigen Preisen

Mk. 1.45 1.65 2.50 3 .50
bis 6 .00

Habe am Montag , den 4 . Oktob

grofce und kleine
litt meinen Stallungen zum Verkauf.

H. Lindlar, Hach«
|Wir unterhalten zur Zeit ein größeres

Thomasmehl, Kaintt,
Knochenmehl

Ammoniak-Superphor
Peru-Guano (FüllhorM

!und offerieren zu dem billigsten

Phil. Schneiderg.®
Kolonialwaren, Mehl. TntterartlRel und
Hachenburg, am Bahnhof neben

lKauTbau$Coui$?rie<kitiani»
Hachenburg.

Zeige den Eingang der neuesten

Damen-mäntel

Wir haben reichlich Lager und
empfehlen sofort lieferbar:

Thomasmehl , Kalisalz
Kainit

SuperphoSphat und
Ammoniak-SuprrphoSphat.

Ferner:
Gerste. Mais , Maisschrot,
Kokoskuchen, Schweine¬
mastfutter, Pferdefutter,
Spelz , Melasse und Häcksel

alles in guter  Qualität.

in eleganten und modernen Formen an.
Willi . Pickel , _

Hachenburg

Eine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benützung einer guten,!
modernen, schnellnähendenS t urm v o g e l.
Nähmaschine. Elegante Modelle in Eiche,
mit Ziermöbel in natürlicher Ausführung . Die

laschine der Zukunft mit versenkbarem Oberteil.
Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein guter, |
leicht verkäuflicher Artikel für Händler. Auf.
klärender und lesenswerter Katalog gratis .Herren-
rüder Damenräder , Jugendräder in gediegener
Ausführnng . Alle Zubehör- uud Ersatzteile.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gcbr . Grüttner , Berlin -Halensee 192.

Gdfl PiCHel Umt Attenkirchen (Westerwald)

Prima Rotweine
und Südweine
Cauber Blücher¬
taler Weitzwein

per Flasche 1,80 Mk.

I » . Kognak
in 7io und 7 $ Liter-
Flaschen preiswürdig.

X SpezialitätM1
♦ ' Unterricht
! Französisch,'«
♦ Holländisch.
♦ auch Nacbhi"e'
♦ wissenbalt
♦ Näheres r
J der Gescß-

Feldpost
Apfel-
Aprikos^BierfrE
Johannis-

11 Pfd. und h
zu .

Karl VM

Rheurn^
Ischias.
Ä

tn
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